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mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt 


Orient. 


Bukareſt, 10. Oktober. Die vom Senat 
niedergeſetzte Kommiſſion hat eine Motion ange⸗ 
nommen, worin die Regierung ermächtigt wird, ſich 
dem Berliner Vertrage zu unterwerfen, von der 
Dobrupſcha Beſitz zu ergreifen und dieſelbe bis zur 
Einberufung einer konſtituirenden Verſammlung im 
Verordnungswege zu adminiſtriren. Zum Schluß 
wird in der Motion die Regierung aufgefordert, 
ſowohl zur definitiven Löſung der Dobrudſchafrage, 
wie der übrigen Fragen des Berliner Vertrages, 
ſpätens binnen drei Monaten der ordentlichen Seſ⸗ 
ſion eine konſtituirende Verſammlung einzuberufen. 
Die Regierung nimmt die Motion an, und glaubt 
man, daß die Deputirtenkammer eine l Mo- 
tion annehmen werde. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Oktober. Der Reichstag ſetzte 
heute die zweite Leſung des Sozialiſtengeſetzes fort. 
Als erſter Redner betrat Abg. Haſſelmann 
die Tribüne, um im Namen der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion gegen die Annahme des Ausnahmegeſetzes 
zu proteſtiren. Bisher habe ſich die Agitation der 
Sozialdemokratie auf durchaus geſetzlichem und fried⸗ 
lichem Wege bewegt, wenn dies in Zukunft anders werde 


e und ohne Zweifel wolle die Reglerung ſelbſt 
dahin drängen —, ſo möge das Blut, das in Folge 
ſorcher Maßregeln vielleicht fließen werde, auf das 


Haupt der Urheber zurückfallen. Die Führer der 
Partei fürchteten das Gefeg durchaus nicht. Im⸗ 
merbin werde die Exiſtenz Vieler vernichtet werden, 
aber zu dieſem Opfer ſei man gern bereit, in der 
Ueberzeugung, daß an die Stelle des Einen ſofort 


zehn Andere mit Begeiſterung in die Breſche treten 


würden. Der Idee der Sozialdemokratie ſelbſt 
werde man durch ſolche Gewaltmaßregeln nichts an⸗ 
haben können. Wenn es nur die Abſicht der Re⸗ 
gierung ſei, den Umiſturz der beſtehenden Staats- 
ordnung und die Vorbereitung zu demſelben zu be⸗ 
ſtrafen, ſo reiche hierzu das beſtehende Strafgeſetz 
vollkommen aus; die Vorlage beweiſe alſo, daß 
man weiter gehen und alle Beſtrebungen, die auf 
Verbeſſerung der Lage der Arbeiter gerichtet ſeien, 
vernichten wolle. Nach dem Wortlaut des Geſetzes 
würden die beiden letzten Reden des Fürſten Big- 
marck ſelbſt als ſozialiſtiſche dem Strafrichter ver⸗ 
fallen. Der Fürſt Bismarck, und nicht die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei, ſei es geweſen, der Fürſten 
vom Throne geſtoßen und den Glauben an Die. Le⸗ 
gitimität im Volke eiſchüttert habe; er ſei es gewe— 
ſen, der die Völker zum Kriege gegen einander ge⸗ 
führt habe, während die ſozialiſtiſchen Arbeiter es 
ſich ſtets zur Aufgabe geſtellt haben, einen dauern⸗ 
den Völkerfrieden zu ſichern. Wenn der Fürſt Bis⸗ 
marck behauptet habe, die ſozialdemokratiſche Partei 
habe ſich ſtets nur in der reinen Negation bewegt, 
jo habe er entweder den Meichstagsverhandlungen 
keine Aufmerkſamkeit geſchenkt, oder man müſſe an- 
nehmen — wenn von einem Reichskanzler über⸗ 
haupt Derartiges angenommen werden dürfte —, 
daß er die Unwahrhelt geſprochen habe. Bei Be- 
rathung der Gewerbegeſetzgebung ſeien die ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten von Paragraph zu Pa⸗ 
ragraph mit poſitiven Vorſchlägen zur Verbeſſerung 
der Lage der arbeitenden Klaſſen hervorgetreten: 
Fabrikinſpektoren, Verkürzung der Arbeit zeit, Schutz 
der Frauen und Kinder, Bekämpfung der Proſtitu⸗ 
tion — das ſei die Richtung geweſen, in der die 


Anträge der Sozialdemokrstie geſtellt worden wären, 


freilich meiſt ohne Erfolg. Die Gründe, die der 
Fürſt Bismarck geſtern für die Ausbreitung des 
Sozialismus angeführt habe, jeten durchaus unzu⸗ 
treffend. Was die Sozialdemokratie groß gemacht 
habe, das ſei die Zeit des Gründungsſchwindels, 
in der der Mittel- und kleine Beamtenſtand aus⸗ 
gezogen und zum Proletariat herabgedrückt wurde. 
Aus dem franzöſiſchen Kriege zurückgekehrt, ſei der 
Reichskanzler und die Generale reich dotirt worden, 
während den armen Reſerviſten die gewährten Vor⸗ 
ſchüſſe ſpäter durch den Exekutor wieder abgenom⸗ 
men wurden. Solche Thatſachen, ſowie die Be— 
handlung der Arbeitermaſſe als einer feindlichen 
Armee treibe mehr als irgend etwas Anderes die 
Arbeiter der Sozialdemokratie in die Arme. Der 
Redner ſucht hierauf aus der beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaftsordnung heraus die Nothwendigkeit und Folge⸗ 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark. 50 Pfennige. 


läßt hierauf die Tribüne mit den Worten: 


vierteljährlich 2 Mark, 


ſelbſt zu helfen habe, und von den Barrikaden 


herab Bruſt gegen Bruſt ſeine Gegner niederwerfen. 
(Große Unrube. Der Präſident ruft den Red⸗ 
ner wegen dieſer direkten „Aufforderung zum Auf⸗ 
ruhr“ zur Ordnung.) Der Abg. Haſſelmann ver⸗ 
Der 
Fürſt Bismarck möge ſich des 18. März 1848 er⸗ 
innern! 

Abg. Löwe tritt den übertriebenen Klagen 
über die Noth der Arbeiter entgegen. Kein Stand 
habe ſich in den letzten 25 Jahren ſo ſehr in ſei⸗ 
nen Lebensgenüſſen gehoben, wie die arbeitenden 
Klaſſen. Viel größer als hier ſei die Noth in 
dem kleinen Handwerkerſtand und dieſer Nothſtand 
ſei zum nicht geringen Theil hervorgerufen durch die 
Unzuverläſſigkeit und Kontraktbrüchigkeit der Geſel⸗ 
len, für die gerade von Seiten der ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten eingetreten wurde. Nicht die Beſtre⸗ 
bungen der Sozialiſten zur Verbeſſerung der Lage 
der Arbeiter ſeien es, die man ihnen zum Vor⸗ 
wurfe mache — denn in dieſer Beziehung hätten 
fie nichts geleiſtet, was nicht vorher ſchon von an- 
derer Seite geſchehen ſei —, ſondern die Methode, 
nach der ſie ihre Beſtrebungen verfolgen. Das 
Geſetz richte ſich gegen die gewerbsmäßigen Agira- | C 
toren, die ausſchließlich ihr Geſchäft darin finden, 
das Klaſſenbewußtſein der Arbeiter durch Erregung 
von Haß gegen alle anderen Klaſſen zu ſtärken. 
Auf diefe Weiſe ſuche man die Arbeiterklaſſe zu 
iſoltreu und gegen jedes Wort, das von anderer 
Seite zu ihnen dringen könnte, abzuſperren. 
um dies zu erreichen, ſei kein Mittel der Lüge und 
Verleumdung zu ſchlecht; 


habe und je gefährlicher er dadurch dem Anſehn 
jener Agitatoren werde, mit um jo giftigeren Waf⸗ 
fen ſuche man ihn zu bekämpfen. Niemand ſei 
deshalb mehr den Angriffen der ſozialdemokratiſchen 
Führer ausgeſetzt geweſen als Schulze⸗Delitzſch. 
Einem ſolchen Treiben entgegenzutreten, jet die Pflicht 
der Geſellſchaſt, denn Niemand leide unter dieſem 
Terrorismus der Führer mehr als die Arbeiter ſelbſt. 
Freilich entſpreche der § 1 in der vorliegenden Faſ⸗ 
ſung dieſem Zwecke nicht, da er die humanitären 
Beſtrebungen zahlreicher Genoſſenſchaften gleichzeitig 
mit den verderblichen Agitationen ſozialiſtiſcher Ver⸗ 
eine treffe. Gerade die Förderung des auf dem 
Prinzip der Selbſthülfe beruhenden Genoſſenſchafts⸗ 
weſens ſei die wirkſamſte Waffe gegen die Dekla⸗ 
mationen ſozialdemokratiſcher Agitatoren. 

Abg. Winterer bekämpft den § 1 vom 
Standpunkt des ElſaßLothringers, da in den 
Reichslanden die Gefahr des Sozialismus nicht 
eriſtire und die Vorlage nur geeignet ſei, der ſchon 
jetzt allmächtigen Polizeibebörde noch eine neue Waffe 
gegen die Freiheit der Bürger in die Hand zu geben. 
Das Geſetz würde in Elſaß Lothringen nur die 
Folge haben, die Sozialdemokratie, die bis jetzt dort 
durch den chriſtlichen Sinn der Arbeiter und die 
Humanität der Arbeitgeber niedergehalten worden 
ſei, großzuziehen. Die beſte Waffe, die die Regie⸗ 
rung anwenden könne, ſei das Aufhören der Unter⸗ 
drückung alles kirchlichen Einfluſſes, die Gewährung 
beſſerer Preßverhältniſſe und eine beſſere Leitung des 
Schulweſens. 

Abg. v. Bennigſen bezeichnet zunächſt den 
Vorwurf, daß die Nationalliberalen dem Geſetze 
heute anders gegenüber ſtehen als im Frühjahr, als 
unbegründet. Es liege doch nichts Wunderbares 
darin; die raſch aufeinander folgenden Angriffe auf 
das Leben des Kaiſers haben das Volksbewußtſein 
erſchüttert und dieſem Eindruck haben ſich weder die 
Wähler noch die Gewählten entziehen können. Dies 
jet für ihn ſelbſt und feine Freunde der Grund ger 
weſen, noch einmal eingehend mit ſich zu Rathe zu 
gehen, welche Mittel der Regierung zur Bekämpfung 
dieſer Uebelſtände zu gewähren ſeien. In äynlicher 
Weiſe hätten die Fortſchrittspartei und das Centrum 
gehandelt und ihren früheren prinzipiellen Stand⸗ 
punkt gegen ein Ausnahmegeſetz aufgegeben. Dabei 
ſei nicht zu überſehen, daß die gegenwärtige Vor⸗ 
lige ſich weſentlich von der früheren zu ihrem Vor⸗ 
theil unterſcheide. (Bei Schluß des Blattes dauert 
die Sitzung fort.) 

— Ueber den Inhalt des türkiſchen Rund⸗ 
ſchreibens in der öſterreichiſchen Okkupationsſache 
bringt „W. T. B.“ die unten ſtehende Depeſche. 


richtigkeit der ſozialiſtiſchen Bewegung nachzuweiſen. Es hört ſich eigenthümlich an, daß die Pforte ſich 
Verſchließe man durch das vorliegende Geſetz die feierlich über die von den öſterreichiſchen Truppen 


Möglichkeit einer ruhigen natürlichen Weiterentwicke⸗ 
lung, 


in Bosnien begangenen Graufamkeiten beklagt und 


dann werde das Volk wiſſen, wie es fihian die Gefühle der Menſchlichkeit und die Sym⸗ vom 7. und 8. Juni gelöſt. 


Und reichiſe 


und je mehr pofitive-Ber- |: 
dienſte um die Arbeiterklaſſe ſich jemand erworben 


Inferate: 
Redattton, 
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pathie des Grafen Andraſſy appellirt, 


damit dleſer Dufaure über die Zeit der Senatorenwahl; 


Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Druck und Verlag von R. Graßmann, 
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Nr. 475. 


die 


dem bisherigen Auftreten der Truppen Einhalt tbue. antwortete, der Senat könne über dieſe Frage nicht 


hat ſich ſeit zwei 
Die Türken fordern 
Man iſt geneigt, 


Die Welt, ſollte man meinen, 
Jahren auf den Kopf geſtellt. 
Menſchlichkeit von Oeſterreich! 


entweder zu lachen über dieſe Unverfrorenheit oder 


fi zu ärgern über ſolche Schamloſigkeit. Aber für 


ungariſche Köpfe mag auch bier noch wider Lächer⸗“ Hände zu binden, 
In Peſt dieſelben Schlauköpfe hinterher noch, Mae Mahon 


liches noch Aergerliches zu finden ſein. 


| 


entſcheiden. Lucian Brun ſuchte nun eine Mehrheit 
gegen dieſen Standpunkt Dufaure's zuſammenzubrin⸗ 
gen, ſeine motivirte Tagesordnung wurde aber mit 
140 gegen 133 Stimmen verworfen; der Senat 
weigerte ſich, auf die Agitation, der Regierung die 
einzugehen. Und nun hofften 


wird man vielleicht wieder türkiſcher als die Türken aufs ihre Seite und das Kabinet Dufaure zu Falle 
ſich zeigen und über dieſe frechen Verdrehungen in 


die umgekehrte Entrüſtung gerathen; dazu war die 
Note ja vielleicht abgefaßt, um das Magyaren⸗ 
thum weiter gegen 2 zu hetzen. Die De⸗ 
peſche lautet: Be 

London, 10. Oktober. Das „Reuter'ſche 
Bureau‘ theilt über den Inhalt der jüngſten türki⸗ 
ſchen Note Folgendes noch nachträglich mit: Sav⸗ 
in derſelben Karatheodori Paſcha, 
litzutheilen, daß die Pforte 
N eine Konvention 
öſterreichiſchen Truppen in 
unter der Bedingung, daß 
ultans und der proviſoriſche 
ant würden. Da 


einer Konven 
nicht gewußt, 
geweigert, Dit 
der Sultan, 


8 eben der 11 2 
durch daſſelbe hervorge⸗ 
Unterthanen, nicht eine 
i 995 eine Sanktion 
Der Sultan werde 


rechte und unter An kennung des proviſoriſchen 
Charakters der Okkupation darauf beſchränken, die 
Stipulationen des Berliner Vertrages zu beobachten. 
In der Depeſche wird ſodann den ſreundſchaftlichen 
Geſinnungen gegen Oeſterreich Ausdruck gegeben und 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß das gute Einver⸗ 
nehmen zwiſchen der Pforte und Oeſterreich fort⸗ 
dauern werde. Die Depeſche hebt ſchließlich hervor, 
daß in dem Sandjak von Nosibazar vollkommene 
Ruhe herrfſche und daß die Pforte ſich verpflichte, 
ein ſeindſeliges Ueberſchreiten der Grenze zu verhin- 
dern. Demgegenüber verlange die Pforte, daß 
Oeſterreich auf die Okkupation Novibazars verzichte, 
welche ſchreckliche Unglücksfälle nach ſich ziehen 
würde. 

Das „Reuter’ ſche Bureau“ veröffentlicht ferner 
eine zweite Depeſche Sapfet Paſcha's, in welcher er 
Karatheodori Paſcha anweiſt, dem Grafen Andraſſy 
mitzutheilen, daß die Pforte Details über die von 


den öſterreichiſchen Truppen begangenen Grauſam⸗ 


keiten erhalten habe; Karatheodori ſolle an die Ge⸗ 
fühle der Menſchlichkeit und die Sympathie des 
Grafen Andraſſy appelliren, damit dieſer dem bis⸗ 
herigen Auſtreten der Truppen Einhalt thue. Dieſe 
Depeſche iſt allen Mächten mitgetheilt worden mit 
der Bitte, die Vorſtellungen Karatheodori zu unter- 


ſtützen. 


— Prinz Karl iſt am Mittwoch Abend von. 


hier nach Schloß Glinicke zurückgekehrt. 
Ausland. 

Paris, 8. Oktober Der heutige Minifterrath 
war der Entſcheidung über die Einberufung der Ge- 
meinderäthe zur Delegirtenwahl für die Senatoren⸗ 
wahlen und über das Datum dieſer Wahlen gewid⸗ 
met. Mac Mahon forderte vor der Unterzeichnung 
der beiden Dekrete Aufſchluß über die Beſtimmungen 
der Verfaſſung und deren Auslegung da die Rechts- 
gelehrten der Rechten durch ein veröffentlichtes Gut⸗ 
achten Dufaure's Standpunkt in dieſer Frage ange⸗ 
zweifelt hatten. Es wurde Dufaure nicht ſchwer, 
Mac Mahon zu überzeugen, daß er im Rechte ſei, 
wenn er die Delegirtenwahlen auf Sonntag, 27. 
Oktober, und die Wahlen zur Erneuerung des erſten 
Drittels des Senats, Serie B, auf den 5. Januar 
1879 anordne. Will die Rechte dennoch bei ihrem 
Proteſte bleiben, ſo ſteht ihr ein Weg offen, den 
Gambetta wiederholt bei früheren Streitigkeiten über 
die Verfaſſung empfohlen hat und den heute der 
„Temps“ gleichfalls empfiehlt: Einberufung des 
Kongreſſes. Aber dazu werden die Konſervativen 
ſich kaum entſchließen, abgeſehen davon, daß bei 
fortgeſetzter Agitation jetzt, nachdem Mac Mahon 
die betreffende Dekrete unterzeichnet hat, für ihre 
Parteizwecke nichts mehr herauskommt. Die jetzige 
Streitfrage wurde übrigens ſchon in den Sitzungen 


3 Souveränetats 
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Delſol deere Anbetracht einer g leichwerthig erſcheinenden Entſchä di⸗ 


Rechtslehre geliefert werden. 


zu bringen! 

Es wird ihnen nicht beſſer mit dem Verſuche 
gehen, die ruhigen Leute mit der letzten Wahl in 
Batignolles zu erſchrecken. Es iſt wahr, die Wäh⸗ 
ler von Batignolles find Gambeita untreu geworden, 
Risler fiel gegen Maret, den Buſenfreund Roche⸗ 
fort's; aber welche Hebel wurden in Bewegung ge⸗ 
ſetzt! Die Schwarzen wählten den Mann der 
„Marſeillaiſe“, und Männer wie Louis Blanc und 
Barodet waren auch diesmal wieder dumm genug, 
in der gleichen Richtung zu wühlen und Maret zu 
empfehlen, blos um Gambetta's „Diktatur“ in den 
extremen Vierteln zu brechen. Die „Marſeillaiſe“ 
jubelt ob ihres Triumphes und Rochefort wird ſich 
vergnügt die Hände reiben. Nun braucht Maret 
nur noch mit der Forderung der Amneſtie zu debü⸗ 
tiren, um Alles gründlich durcheinander zu bringen, 
meinen die konſervativen Führer. Aber ſte dürften 
ſich doch verrechnen: die Maſſe der Republikaner iſt 
für eine Vernunftehe zwiſchen allen liberalen Par⸗ 
teien, und wenn viele auch Gambetta's Art, Oppor- 
tunität zu treiben, mit Mißtrauen betrachten, weil 
fie darin blos die Erjagung perſönlicher Zwecke er⸗ 
blicken, jo iſt und bleibt doch das Wort „Müft- 


gung und Verſöhnlichkeit“ vor der Hand die Parole 
des Tages. 
Schwarzen Händel ſuchen, je lauter die Weißen da⸗ 
zu auffordern und je täppiſcher die Rothen ihnen 


Je unruhiger und ungeſchickter die 


dabei behülflich find, deſto fefler wird der Bund der 
Mittelparteien werden. 

Paris, 8. Oktober. Die „Rep. Frangaiſe“ 
verbreitet ſich eingehend über einzelne Punkte des 
Programms von Romans. Zunächſt verficht fie 
eifrig den Satz, daß die Seminariſten, welche ſich 
zum geiſtlichen Stande vorbereiten, zum Militärdienſt 
herangezogen werden ſollen; das halten wir nach 
den hieſigen Verhältniſſen mehr für eine Chicane, 
als für eine nützliche und durchführbare Maßregel. 
Dann aber redet ſie heute einer Reform das Wort, 
welche weit mehr zu jagen hat: fie will nämlich, 
daß der Katechismus-Unterricht aus der Gemeinde- 
ſchule verbannt und der Kanzel anheimgegeben werde. 
Dafür ſoll in den Schulen „humanitäre Moral“, 
alſo allgemein menſchliche, philoſophiſche Sitten und 
Wir ſtehen nicht an, 
dieſe Maßregel, wenn Gambetta ſie durchführt, als 
die ſchwerſte Drohung zu bezeichnen, welche gegen 
den Ultramontanismus gerichtet werden kann; und 
die Herren von der letzteren Partei ſcheinen auch das 
zu merken, denn ſie fangen ſofort an, ein mächti⸗ 
ges Entrüſtungsgeſchrei gegen die „Republique“ aus⸗ 
zuſtoßen. 

London, 8. Oktober. Die engliſch-afghaniſch⸗ 
ruſſiſche Frage nimmt gegenwärtig eine ziemlich 
ſchnelle Entwicklung. Die aus Konſtantinopel ge⸗ 
meldete Erklärung der ruſſiſchen Behörden, daß ſie 
in Rumelien nicht den Vertrag von Berlin, ſondern 
den von San Stefano als maßgebend zu betrachten 
gedenken, bildet ein allerdings nicht überraſchendes, 
aber doch belehrendes Ergänzungsſtück zu den Vor⸗ 
gängen in Mittelaſien. Nicht überraſchend — denn 
daß die Verwicklungen in Mittelaſien zum großen 
Theil darauf abgezielt waren, die Wacht am Bos⸗ 
porus abzulenken, darüber werden ſich Wenige un⸗ 
klar geblieben ſein. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß der hier in Frage kommende Fall bereits am 
Sonnabend ein Gegenſtand der Miniſterberathung 
in Downingſtreet gebildet hat, und man darf an- 
nehmen, daß der hieſige Miniſter des Auswärtigen 
in Bezug hierauf nunmehr die Anſichten ſeiner Kolle⸗ 
gen kennt und zu Anweiſungen an ſeine Vertreter 
an Ort und Stelle vorbereitet iſt. Wie bereits 
früher angedeutet, iſt die afghaniſche Verlegenheit, 
zumal augenblicklich, für England nicht ſo bedeutend, 
daß es nicht im Stande wäre, daneben auch über 
ſeine Intereſſen im näheren Oſten zu wachen, und 
wenngleich hier und da befürchtet wird, daß das 
Kabinet Begconsfield⸗Salisbury, aufs Neue ger 
täuſcht, des Friedens halber einen Vergleich mit 
Rußland eingehen werde, welcher dem Gegner in 


RE e 


gung fein Virlangen zugeſtehen würde, ſo kommen gen durchweht, die feine ſcharfe Beobachtungsgabe, ſonders um das, was bei nicht erfolgter Zahlung 
heute doch andere Umſtände in Betracht, welche die⸗Jdie aus jedem feiner photographiſch treu wiederge⸗ folgen mußte. 
Die gebenen, warmes Leben athmenden Menſchen⸗Charak⸗ 
Oppoſition, welche zur Zeit der St. Jameshall⸗ tere bervor guckt, der künſtleriſche, elegante Dialog, 
Agitation gegen die Regierung angeregt wurde, kam] die ſinnige und glückliche Verſchmelzung ergreifend 
allerdings Rußland zu Gute und konnte vielleicht f ernſter und kindlich heiterer Momente, die erfriſchende 
die Regierung von Feindſeligkeiten gegen Rußland] Abwechſelung von Stimmungsbildern tiefſten Ge⸗ 
Heute kehrt fi die Unzufriedenheit nach müths, innigſter Empfindung und Seelengemälden 
entgegengeſetzter Richtung hin, und eine ernftliche köſtlichen, prickelnden Humors und übermüthigſter 
diplomatiſche Demüthigung könnte für die Regierung Ironie, die feſſelnde Handlung wie endlich die har⸗ 

f moniſche Löſung der geiſtreich geknoteten Intriguen. 
Dieſe und ähnliche Vorzüge haben Freytag beſon⸗ 
ders in der „Valentine“ und den „Journaliſten“ 
Das letzte, 
unſer deutſches Theater ſeit nunmehr gerade fünf⸗ 
undzwanzig Jahren beherrſchende, intereſſante, an 
pointirtem Witz überſprudelnde und für uns böchſt 
zeitgemäße Luſtſpiel hatte geſtern eine excellente Vor⸗ 
führung und eine höchſt liebevolle Aufnahme zu ver⸗ 
Der von dem Dichter mit unverwelklichem 
Humor, feiner Satire, derber Geißel und großer 
Menſchenkenntniß ausgeſtattete Konrad Bolz fand 
Herrn Direktor Varena die geeigneteſte Reprä⸗ 
Der mit wahrer Natürlichkeit und raſch 
pulſirender Empfindung dargeſtellte Redakteur gab 
dem zahlreich verſammelten Auditorium eine eklatante 
Probe von Herrn Varena's Talent als Konverſa⸗ 
tions⸗Schauſpieler und wußte ſolches derart davon 
zu überzeugen, daß dieſes ſich veranlaßt fühlte, die 
höchſt künſtleriſche Leiſtung durch lebhaften Applaus 
Neben Konrad Bolz nimmt Adelheid 
Runeck das allgemeine Intereſſe zumeiſt in Anſpruch 
und bot Frl. Friedhoff in gewohnter Weiſe in 
Allem das vollendete Bild einer noblen und geiſtig 
diſtinguirten Weltdame, an der die Folgen perpetu⸗ 
ellen Landlebens ſich nur in vortheilhafteſter Weiſe 
Ihr durch hohe 
äußere Reize unterſtütztes Spiel, das nur im erſten 
Akt etwas zurück blieb, war ſo verſtändnißvoll und 
lieblich, daß auch ihr die verdiente Anerkennung 
Die Partie der Ida iſt zu unbedeutend, 
um die glänzenden Kunſtfähigkeiten des Fräulein 
Sie 
wußte indeß auch heute ſich ihrer Aufgabe in würdi⸗ 
f Die urkräftige, aus dem 
Leben gegriffene Figur des Piepenbrink wußte Herr 
Hiethe in recht treffender, angenehm komiſcher 
Frau Zengraf unterſtützte 
ihn kräftig und mit Erfolg, wie ſich dies von ſeiner 
rechtmäßigen Gattin auch nicht anders erwarten ließ. 
inzen brachte den 
ehrwürdigen, ſtrengen, gedienten Militär als auch 
den zärtlichen und beſorgten Vater an richtiger Stelle 
zur richtigen Bedeutung. Auch Herr Dietz wußte 


fen Aus gang minder wahrſcheinlich machen. 


abhalten. 


unangenehme Folgen haben. 


Provinzielles. 
Stettin, 11. Oktober. | 
eines Scheinvertrages iſt nach einem über⸗ 


einſtimmenden Urtheil des Obertribunals und des 

Reichs ⸗ Ober- Handelsgerichts III. Senat vom 12. 

September er. ausgeſprochen, wenn die hypothetiſch 
ſpäteres 
Uebereinkommen der Betheiligten beiderſeits in Wirk⸗ 
Durch ein ſpäteres 
Anerkenntniß eines derartigen Scheinvertrages ſoll 
die Abſicht der Parteien als bethätigt gelten, daß in 
es zwiſchen ihnen ſo gehalten werden ſolle, als wenn 
der anerkannte Vertrag von vornherein ernſtlich ab⸗ 
Iſt beiſpielsweiſe von vornherein 
zwiſchen einem Gläubiger und Schuldner die Ver⸗ 


angenommenen Bedingungen durch 


lichkeit gebilligt worden ſind. 


geſchloſſen wäre. 


pfändung eines dem letzteren gehörigen Gegenſtandes 
in der Form eines Kaufvertrages erfolgt und wird 
in einem ſpäteren Vertrage anerkannt, daß durch 
den Vorvertrag in Wirklichkeit das Objekt verkauft 
und die Kaufſumme von dem urſprünglichen Gläu⸗ 
biger dem Schuldner in Rechnung gutgeſchrieben 
worden, ſo verliert durch dieſes Anerkenntniß der 
urſprüngliche Schuldner die Einrede der Simulation, 
weil das Anerkenntniß konſtatirt, daß der Schuldner 
nunmehr ernſtlich gewillt iſt, den urſprünglichen 
Scheinverkauf als einen ernſtlichen Verkauf mit zu⸗ 
rückbezüglicher Wirkung gelten zu laſſen. 
N — Vor kurzer Zeit wurde der Kellner Johan⸗ 
nes Ohrt für ein Hotel nach Schwedt a. O. en⸗ 
gagirt. Der Hotelbeſitzer ſandte am 7. d. M. fein 
Dienſtmädchen mit einem Geldbrief über 630 Mk. 
zur Poſt, welches von dieſer wegen ungenügendem 
Verſchluß wieder zurückgebracht und ihrem Herrn über⸗ 
geben wurde. Dieſer legte ihn bei Seite und 
als er ihn in kurzer Zeit wieder an ſich nehmen 
wollte, war er verſchwunden. Ueber den Verbleib 
konnte man nicht lange im Zweifel ſein, da auch 
der Kellner Ohrt das Weite geſucht hatte. Durch 
ein Telegramm wurde die hieſige Polizeibehörde von 
dem Vorfall in Kenntniß geſetzt, welche ermittelte, 
daß Ohrt allerdings in Stettin war, aber ſchon 
wieder zum Beſuch ſeiner in Stralſund wohnenden 
Braut gefahren ſei. Dort wurde er auch ermittelt 
und verhaftet, doch war das Geld bereits bis auf 
197 Mark verausgabt. 


einer Rocktaſche befand ſich ein Invalidenbuch auf 
den Namen Ferdinand Auguſt Sparnitz. Die 
Kleidungsſtücke befinden ſich auf dem hieſigen Krimi⸗ 
nal⸗Bureau, wo ſie der rechtmäßige Beſitzer in 
Empfang nehmen kann. b 
Stolp, 9 Oktober. Die Fracht⸗ und Eil- 
güter nach den Halteſtellen der neu eröffneten Bahn⸗ 
ſtrecken Stolpmün de⸗Neuſtettin und Zollbrück⸗Rügen⸗ 
walde unterliegen dem Frankirungszwange, 
d. h. es werden nach dieſen Halteſtellen nur fran- 
kirte Güter zur Beförderung angenommen. Als 
Stationen, welche an dieſen Strecken in unbeſchränk⸗ 
tem Verkehr ſtehen, wohin alſo auch unfran⸗ 
kirte Güter angenommen werden, gelten: Stolp⸗ 
münde, Rügenwalde, Zollbrück, Rummelsburg, Bal⸗ 
denburg, Neuſtettin, Schlawe und Stolp, welchen 
ſich am 10. d. auch Hammermühle anſchließen ſoll 


Stadt: Theater. 
„Die Journaliſten.“ 
Akten von Guſtav Freytag. Was Guſtav Freytag 


Die von Hohenwald. 
Roman von Adolf Streckfuß. 
105) 

Der Offizier hatte im Dorfe keinen freundlichen 
Empfang gehabt, die Nachricht, daß ein Zug der gefürch⸗ 
teten preußiſchen Ulanen auf der Straße von Non⸗ 
tron nahe und in wenigen Minuten in Aſſais ein⸗ 
treffen werde, war ihm vorausgeflogen; ſie hatte die 
Einwohner in die Häuſer geſcheucht, aus denen fie 
durch die geſchloſſenen Fenſter mit haßfunkelnden 
Blicken auf die fremden Soldaten ſchauten, als 
dieſe im Galopp durch die ausgeſtorbene Dorfftrafe 
ſprengten. ' 

Nur der Maire hatte es im Bewußtſein ſeiner 
Pflicht gewagt, dem fremden Offizier, als dieſer vor 
ſeinem Gute hielt, entgegen zu treten, er hatte den 
Befehl erhalten, ſich ſofort nach dem Schloß hinauf 
zu begeben, dort wolle der Offizier weiter mit ihm 
ſprechen. 

Mit bereitwilligem Gehorſam ſtieg der Maire 
auf dem Fußwege, der den welten Bogen der Fahr⸗ 
ſtraße abſchnitt, zum Schloß empor, er traf faſt 
gleichzeitig mit den preußiſchen Ulanen auf dem 
Schloßhofe ein, wo ſchon der Baron de Nouart die 
fremden Gäſte erwartete. Die Schloßdienerſchaft 
hatte ſich ebenfalls auf dem Hofe verſammelt, aber 
ſie wagte es nicht, den gefürchteten Ulanen zu nahe 
zu kommen, ſie ſchaute dieſe aus der Ferne mit 
finſtern Blicken an. 

Der Offizier hielt in der Mitte des Hofes mit 


Die Gültigkeit 


dauernden Bühnenerfolg eingetragen. 


zeichnen. 


ſentation. 


zu ehren. 


geltend zu machen verſtanden. 


wurde. 
Hennies in das rechte Licht zu bringen. 


ger Weiſe zu entledigen. 
Weiſe wiederzugeben. 


Der Oberſt Berg des Herrn 


ſeiner Partie Recht 


und Geltung zu verſchaffen. 
Er löſte feine Aufgabe heute mit entſchieden beſſerem 


Erfolg. Die beſte Leiſtung, di 
dorff bisher bot, war 


der ſich durch gut geſpie 
treu gewahrte Naivetät « 


in dankbarer Anerkennung ſeipe Bemühungen chren- 
Der Schmen des Herrn Grins⸗ 
berger war wieder eine jener ergötzlichen, charak⸗ 
teriſtiſchen Figuren, durch deren köſtliche Zeichnung 
er uns ſchon mehrmals erfreut hat. Wir wünſchten 
dieſem talentirten Künſtler wohl bald in einer 
Der Müller des 


der Beifall. 


größeren Partie zu begegnen. 
Herrn Krätky wie der Korb des Herrn Mitt⸗ 
mann waren recht gelungen. Dagegen hätten wir 
den Part des Senden lieber in beſſeren Händen 
geſehen als in denen des Herrn Zieſeniß. Das 
Enſemble war tadellos und machte mit den vorzüg⸗ 
lichen Einzelleiſtungen die Vorſtellung zu einer der 
beſten der ſeitherigen Saiſon. H WR. 


Vermiſchtes. 
— (Der Weg durch's Fenſter.) Das kleine 


Ausführung gefunden. 


der ſchlimmſten Sorte hundert Mark. Das Papier 


Er ſchaute ſich mit 
vrüfendem Blick um und zu feiner Befriedigung 
fand er Alles beſtätigt, was er ſchon in Nontron 
und Chalus über Schloß Aſſais gehört hatte. Die 
weitausgedehnten Ställe und Gebäude, das großartige 
Schloß und das Dorf unten boten ſſcherlich ge⸗ 
nügende Räumlichkeiten, um ein Bataillon Infanterie 
und eine Schwadron Ulanen mit ihren Pferden be⸗ 
quem unterzubringen und an guten Lebensmitteln 
konnte in dieſer bisher von den Leiden des Krieges 
verſchonten Gegend kein Mangel ſein. Ein Bor- 
theil war es auch, daß ſich vom Schloß die Gegend 
weithin überſchauen ließ. 

Die Befriedigung, welche der Offizier empfand, 
ſprach ſich in der freundlichen Höflichkeit aus mit 
welcher er in einem vortrefflichen Franzöſiſch den 
Baron de Nouart anredete und ihn fragte, ob er 
die Ehre habe, den Herrn Baron, den Verwandten 
und Vertreter der Beſitzerin des Schloſſes, der Frau 
Marquiſe de Lancy, zu ſprechen. Er maß dabei 
mit einem etwas zweifelhaften, verwunderten Blick 
die unförmliche Geſtalt des Barons, der ihm durch⸗ 
aus keinen vornehmen Eindruck machte. 

Der Baron verbeugte ſich, jo gut es ſeine dick⸗ 
wattirte Kleidung erlaubte und gut einer ſonderbar 
rauhen Stimme, deren Ton gar keine Aehnlichkeit 
mit demjenigen hatte, in welche mmer ſonſt zu ſprechen 
pflegte, — fragte er nach den Wunſchen des Heren 
Lieutenants, welcher ihn noch immer mit forſchenden 
Blicken muſterte. 

Er hatte ſeine Stimme jo vortrefflich verſtellt, 


ln ihn der Maire mit wahrer Bewunderung an- 


wieder zu ſchließen. Das von ihm bewohnte, mö⸗ 
blirte Zimmer im hohen Parterre hat nur einen 
Ein⸗ reſp. Ausgang. 
hörte er junge Raphael plötzlich eine halblaute 
Stimme vom offenen Fenſter aus: „Herr M., 
ſteben Sie auf, geſchwind!“ Der Maler, noch im 


der Fenſteröffnung den Kopf eines Dienſtmanns, 
der ihm jeden Morgen die Kleider reinigt und 
ſonſt bei ihm manche Mark verdient. „Was wol- 
len Sie denn?“ fragt der Maler ärgerlich, aber 
der Dienſtmann winkt: „Pſt! Ihr Gläubiger hat 
ſich eben mit einem Exekutor ins Haus geſchlichen, 
um Sie noch im Schlafe zu überraſchen und aus⸗ 
zupfänden. Ich kam gerade mit meinem Hand⸗ 
wagen, um eine Ziehfuhre zu machen, da hat mich 
Ihr Gläubiger gemiethet, um die Ihnen abgepfän⸗ 
deten Sachen nach der Pfandkammer zu fahren. 
Ich ſtehe unter Ihrem Fenſter auf meinem Wagen, 
ſonſt wär' ich nicht raufgelangt. Jetzt nur ſchnell, 
geben Sie mir alle Ihre Kleider, Wäſche, Lack⸗ 
ſtiefeln, Ihre Uhr u. ſ. w. durchs Fenſter, ich fahre 
damit ſchrägüber zu Ihrem Freunde P., wo Sie 
den ganzen Schwamm wiederfinden werden.“ In 
dieſem Augenblick wurde ſtark an die verſchloſſene 
Thür gepocht und eine barſche Stimme rief auf 


Dem Maler war die Situation raſch klar gewot⸗ 
den; er rief, nach der Thür gewendet: „Ich ſteige 


in fünf Minuten öffne ich.“ Geräuſchlos öffnete 
er eine Spindenthür und Kommodenkaſten, und gab 
Röcke, Beinkleider, Ueberzieher, Wäſche, Lackſtiefeln, 
Uhr und Kette, Alles dem Dienſtmann durchs Fen⸗ 
ſter, der damit ſeinen Wagen belud und im Trab- 
rennen über die Straße kutſchirte. Jetzt ſchloß der 
Maler das Fenſter, zog ſeinen Schlafrock an und 
öffnete die Thür: „Bitte, mein Herr, einzutreten!“ 
Der Gläubiger ſah ſich gierig im Zimmer um, da 
war aber nichts zu machen; als er das leere Spind 
ſah, fragte er wüthend: „Wo haben Sie Ihre 
Kleider gelaſſen?“ — „Die fährt Ihr Dienſtmann 
eben zum Schneider, um ſie ausbeſſern zu laſſen. 
Vom Fenſter aus können Sie ihn gerade noch 
ſehen.“ Der Exekutor serzog das Geſicht zum 
Grinſen, legte ſeine Aktenſtücke auf den Tiſch und 
ſchrieb: „Exekution fruchtlos.“ Dann zu dem 
Maler gewendet, der gemüthlich eine Cigarre rauchte, 
fügte er hinzu: „Sind mir'n ſchlauer Kunde. N 
Morgen!“ Dann ging er ab. Der Gläubiger 
warf auf ſeinen Schuldner noch einen wüthenden 
Blick und ſtürzte im Sturmſchritt dem Exeku⸗ 


„tor nach. 


x 


L An Bord eines Dampfers, der von Ita⸗ 
lien nach Amerika fuhr, gab es jüngſt, wie der 
„Fanfulla“ erzählt, einen kleinen Skandal. Ein 
Impreſario hatte eine Operngeſellſchaft angeworben 
und fuhr mit derſelben nach Amerika, um zunächſt 
in New⸗Orleans ſein und ſeiner Truppe Glück zu 
machen. Die einzelnen Künſtler waren mit einan⸗ 
der noch nicht bekannt und ſtellenweiſe fand ſich 
auch Seekrankheit ein. Um die Langeweile zu ver⸗ 
treiben, begann der erſte Tenor, ein Franzoſe, eine 
Arie aus Tell zu fingen: 0 Mathilde, idole de 
mon „me! Einer der Kollegen ſtutzte, dann fing 
er an: Oelesta Aida forma gentile — im rein- 
ſten erſten Tenor. Jetzt war die Reihe der Ver⸗ 
wunderung an den Franzoſen, doch wer beſchreibt 
das Staunen der Beiden, als ein dritter Kollege 
anfing: Accaute a te Seliea — gleichfalls im 
reinſten erſten Tenor! Die Truppe hatte drei erſte 


Tenore, und jeder von ihnen war als einziger erſter 
bekannte Theaterſtück hat am Montag eine praktiſche Tenor engagirt worden! 
Ein junger Maler ſchuldete 
Luſtſpiel in 4 nämlich einem Wechſel - Kravatten Fabrikanten von ſer ließ die Künſtler austoben, dann begann er 
ganz ruhig: 
zu einem unſerer bedeutendſten und erſten Drama⸗ wurde am Verfalltage nicht eingelöſt, der Maler Mann. 
tiker der Gegenwart gemacht hat, iſt der geniale verklagt und zu ſofertiger Zahlung verurtheilt. Der ſteht, daß der Inhaber all-iniger erſter Tenor iſt. den. 
bumoriſtiſche Hauch, der ſeine ſämmtlichen Schöpfun- etwas leichtlebige Schuldner kümmerte ſich nicht be. Aber bedenkt: der eine von Euch geht unfehlbar, krokkaniſchen Genugthuung verlangt. 
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ſeiner kleinen Mannſchaft. 


Da gab es denn eine ſehr 
laute Auseinanderſetzung mit dem Impreſario. Die⸗ 


„Kinder, ich bin ein braver ehrlicher 
Es iſt wahr, in jedem Eurer Kontrakte 


ſchaute. Es war ſchon im Dorfe bekannt geworden, 
daß der Herr Baron ſich verkleidet habe, — der 
Maire hatte trotzdem Sorge gehabt, die ſchlauen 
Preußen könnten doch wohl ihren Feind wittern; 
jetzt aber war er beruhigt. Er ſelbſt würde den 
Baron nicht wieder erkannt haben, ſo vollendet war 
dieſer verkleidet und ſo vortrefflich wußte er ſeine 
Stimme zu verſtellen. 

Hegte der Offizier irgend einen Verdacht. — Er 
muſterte noch einmal mit ſcharfem Blick den Baron, 
dann fragte er plötzlich in deutſcher Sprache: 

„Sprechen Sie vielleicht deutſch, Herr Baron?“ 

„Ick ſprecken; aber ſehre ſleckt; aber ick verſtehn 
ſehr kut.“ 

Die Antwort war mit derſelben rauhen Stimme 
gegeben, der Offizier ſchien befriedigt, er fuhr fran⸗ 
zoͤſiſch fort: 

„Dann bleiben wir lieber beim Franzöſiſchen, zu⸗ 
mal auch der Herr Maire wohl ſchwerlich Deutſch 
verſteht. Ich habe einige Fragen an die Herren zu 
richten und bitte Sie um eine durchaus wahrheits⸗ 
getreue Antwort! — Ich habe wohl kaum nöthig, 
eine Warnung hinzuzufügen. Ein gebildeter und 
erfahrener Mann, wie Sie, Herr Baron, muß ja 
wiſſen, daß das traurige Geſetz des Krieges uns 
zwingt, jede Täuſchung als Verrath zu beſtrafen, 
und daß Sie daher ſich ſelbſt und die Ihrer und 
des Herrn Maire Obhut anvertrauten Bewohner des 
Dorfes Aſſais nur ſchwerer Gefahr ausſetzen wür⸗ 
den, wenn Sie es verſuchen wollten, 
falſche Nachrichten zu hintergehen “ 

Der Baron verbeugte ſich, er gab für ſich und 


In der Sonntagnacht kam er von 
einer etwas ſchweren Wagner⸗Sitzung nach Hauſe, 
und da ihm der Kopf ſehr heiß war, öffnete er 
vor dem Schlafengehen das Fenſter und vergaß es Truppe!“ Was die Herren geantwortet haben, 


Am Montag in aller Frühe 


halben Schlaf, ſpringt aus dem Bett und ſieht in Heinerich to'n 


dem Flur: „Im Namen des Geſetzes, aufgemacht!" |‘ 


eben aus dem Bette und will mich nur anziehen, 


Stunden bleibt ihnen nur die Wahl, ſich freiwillig 
als Gefangene zu melden oder ſich der Gefahr des 
mich durch Erſchießens auszuſetzen, wenn ſie heimlich bleiben. 
Machen Sie auch Ihre Leute darauf aufmerksam, 
daß Jeder, der einen Spion verſteckt, ſich zu deſſen 


ſobald wir landen, am gelben Fieber u un 
nach etlichen Proben folgt her der, A 
und wenn wir die Vorſtellungen beginnen, if 


Ueberlebende gewiß der einzige erſte Tenor och! 
iſt im „Fanfulla“ nicht zu leſen. \ 2 1 5 
— Profeſſor Klaus Groth veröffentlich! 95 
durch die „Kieler Ztg.“ in Veranlaſſung der Ein⸗ guhe, 
ſchiffung des Prinzen Heinrich von Preußen auf der owob 
Korvette „Prinz Adalbert“ zu einer zweijährigen ir ha 
Seereiſe ein Gedicht: „Uns künfti Admiral! Prinz wurde 
7. October,“ dem wir folgende Ver, darüb 
entnehmen: 5 gen f 
Nu richt Di hoch, Du Königskindd an, 
Nu geit dat rut in See! I Infar 
De Segeln dühnt ſik in den Wind — . marjd 
Nu reck de Hand noch mal geſwind: benach 
To'n letzten Mal: ade! dale 
En letzten Kuß, en letztes Wort 3 5 
Wi weet ja, wen dat gelt: 5 | 5 

Dat geit vun Vader und Moder fort,ĩ ę kEU I 
Dat geit hinut vun Ort to Ort BE 19 1 
Un rundum um de Welt. 1 19 0 

Doch hett dat Gangſpill ok en Klang, ten, 


As gung dat bet an't Hart — 
En Seemann is dat as Geſang, 


Dat ſingt em to: Nu man ni bang! * e 

Un denn en glückli Fahrt! 201 
Un ſteiſt Du denn und fühft torügg, St 
Wo Land un Strand verſwindt — 13) 
Denn wiſch de Thran'n Di ut Geſich, | 1 
Denk an den ſwaren Afſcheed nich, | 142— 
Du büſt en Königskind! 5 en 
Na Di dar ſüht de Seemann rop | a, 


Vun'n Schippsjung bet to'n Maat, Früh 


Un heet dat: Prinz is baben op! 120 
So hevt IE jede Hart un Kopp, 810 
De ſeewarts mit Di gat. M 
— Eine ſchneeweiße Gemſe.) Dem „Soloth. | 255 
Tagblatt“ wird geſchrieben: In dem zooplaſtiſchen Ni 
Muſeum, welches im Biſchofspalaſte in Solothurn Kl 6 
aufgeſtellt iſt, kann man gegenwärtig eine Selten 80 
heit ſehen, nämlich eine ſchneeweiße Gemſe. Die⸗ Fat 
ſelbe beſitzt rothe Augen, weiße Hörner und Hufe 51,5 
und ein dichtes ſchneeweißes Vließ, iſt zweijährig 850 
und wurde im Savienthale des Kantons Grau- P 
bünden erlegt. Es iſt dies das zweite Exemplar, A1 
welches ſeit dreißig Jahren in unſerer Alpenwelt “ Mi 
vorgekommen iſt. Ueber die erſte weiße Gemſe R. 5 
ſchreibt Tſchudi in ſeinem „Thierleben der Alpen- 
pelt“: „Gegen Ende des Jahres 1853 wurde | 
oberhalb Sculms, einem Dörfchen zwiſchen Bonaduz Brlı 


und Verſau, auf dem Heinzenberg eine ſolche Gel- He 
tenheit gewonnen. Die geſchoſſene Gemſe war ein 


Kakerlak, milchweiß, ſelbſt die Klauen ſo, die Augen⸗ en 
ſterne roth. Es mochte ein etwa anderthalb Jahr Geb 
altes Weibchen ſein; fie hatte die Größe eine J 
mittleren Ziege. Ihre drehrunden Hörnchen waren [ Weil 
noch nicht ausgewachſen, wenig über einen Zoll 8 
lang, ſehr ſchwach gebogen. Bei der verhältnig- “ — 
mäßig ſtarken Größe des Thieres erjcheint das Vließ Bi 
ſehr dicht und warm, beſonders an dem ſchönen 3 
muskelkräftigen Halſe. Sie befindet ſich gegenwär⸗ das 
tig in der Challende'ſchen Sammlung in Neuen⸗ zu 4 
burg.“ . Har 
2 
Telegraphiſche Depeſchen. 110 
Kaſſel, 10. Oktober. Feldmarſchall Moltfte 
iſt ſoeben nach Berlin abgereiſt. 15 
Prag, 10. Oktober. Im Altſtädter Mühlen⸗ an 
Komplex brach geſtern eine große Feuersbrunſt aus; mit 
die Kunſtmühlen von Truka, Mrkoſch und Tworak 5 
ſind eingeäſchert, maſſenhafte Mehlvorräthe ſind ein — 
Raub der Flammen geworden. N 
Madrid, 10. Oktober. In der Nähe von 9 
Tetuan iſt ein Beamter des ſpaniſchen Konſulats, Reis 
der von den europäiſchen Konſulaten zum internatio⸗ ſten 
nalen Delegirten für die Errichtung eines Lazareths 58 
beſtellt worden war, von Marokkanern ermordet wor⸗ Tum 
Die ſpaniſche Regierung hat von der ma- ben 
mit 
N 
den Maire mit großem Eifer die Verſicherung, daß 905 
ſie Beide durchaus nicht an Vertath dächten. Ir 
Ob die Verſicherung dem Offizier großes Ver⸗ an 
trauen einflößte? — Er äußerte darüber nichts, als ſon 
die einfache Bemerkung „Ich hoffe es,“ dann er⸗ In 
kundigte er ſich eingehend danach, ob ſich von Non⸗ mir 
tron her flüchtige Franktireurs nach Aſſais gewandt, 1 
und ob ſich vielleicht neuerdings in der Umgegend ai 
Banden von Franktireurs gezeigt hätten. b Zi 
Die Verneinung beider Fragen durch den Baron schi 
und den Maire nahm der Offizier mit einem nicht Se 
gerade gläubigen Lächeln auf. Be 
„Es ſoll mich freuen, wenn Sie Recht haben, " un 
ſagte er, „Ihnen und unſeren Truppen würde dann \ 
manche ſchwere Stunde erſpart werden. Noch heut 55 
wird Aſſais von uns beſetzt werden, ich halte es ; 
deshalb für meine Pflicht, die Herren darauf auf- we 
merkſam zu machen, daß wir jeden Franktireur, der wi 
ſich etwa ſpäter im Dorf oder Schloß verſteckt vor⸗ in 
finden ſollte, als Spion betrachten und unnachſicht⸗ 
lich füſtliren laſſen müßten. Sie würden wohl wa 
thun, Herr Maire, wenn Sie dies ſchleunigſt den 
Dorfbewohnern mittheilen wollten, denn es wäre \ 
doch möglich, daß dieſe ohne Ihr Wiſſen einen oder . 
den anderen der von Nontron Flüchtigen bei ſich 5 
aufgenommen haben könnten. Noch iſt es Zeit für 
dieſe Leute, ihre Flucht fortzuſetzen, nach einigen in 


\ 


1 


„gchaldigen macht. Wir find leider gezwungen, 
an äußeriter Strenge jeden Verrath zu beſtrafen 
und können niemals, weder gegen die Schuldigen, 
och gegen die Mitichuldigen, Gnade üben. Doch 
zug biervon, ich wollte Ihnen nicht drohen, meine 
Herren, ſondern Sie warnen!“ 

Der Offizier hatte mit großem Ernſt und großer 
Ruhe, aber nicht unfreundlich geſprochen und dabei 
owobl den Baron als den Maire ſcharf beobachtet; 
er batte es wohl bemerkt, daß der Maire ſehr blaß 
wurde und verlegen bei Seite ſchaute, aber er äußerte 
parüber nichts, ſondern fuhr in ſeinen Mittheilun⸗ 
gen fort. Er kündigte dem Baron und dem Maire 
an, daß binnen wenigen Stunden ein Regiment 
Infanterie und eine Escadron Ulanen in Aſſais ein- 
matſchiten würden, zwei Bataillone würden in den 
benachbarten Dörfern einquartirt werden, ein Ba⸗ 
| talllon und die Escadron würden in Aſſais bleiben. 
Hir den Oberſten, die übrigen Offiziere und einen 
Theil der Mannſchaften müſſe im Schloſſe und deſ⸗ 
ſen Nebengebäuden Quartier bereit geſtellt werden, 
rden größeren Theil der Mannſchaft aber im 
Dorfe. Je bereitwilliger ſich die Dorfbewohner bei 
der Einquartierung und Verpflegung der Leute zeig⸗ 
ten, je weniger Veranlaſſung würden fie ſelbſt zu 
Klagen haben, und jeder gerechtfertigten Klage würde 
der Herr Oberſt ſofort Abhilfe ſchaffen, jeder Wider⸗ 


25 Börſen⸗Berichte. 
N Stettin, 10. Oktober. Wetter bewölkt. Temp. + 


Ur 


19 R,. Barom. 28“ 3". Wind SW. 

Weizen niedriger, per 1000 Klgr. Toto gelb. 152—169, 
weiß 154— 175, per Oktober u. per Oktober⸗November 
172170 bez., ver Frühfahr 178,5—177,5 bez. 
Roggen niedriger per 1000 Klgr. loko inl. u. 
Ruſſ. alter 108 111, nener 115 120 ver Oktober 
u., ber Oktober⸗November 110 —108,5— 109.5 bez., ber 
Frültahr 116,5—116 bez., per Mai⸗Juni 118 bez. 
Gerſte ſtill, per 1000 Kigr. Ioto Brau⸗ 130— 145, 
utter⸗ 90 120. 

Hafer ſtill, per 1000 Klar. lokos 110—120. 

Mais per 1000 Klgr. loko Moldauer 110 bez. 
Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko 


oloth. ber Oitober 259 Bf Debel. Oredit. 
tiſchen Rüböl matt, ver 100 Klgr. loke ohne Faß bei >55 rn 
thurn Kl 62 Bf., per Oktober 59 Bf., per Oktober⸗Rovember Mark. | Pf. Mark. Pf 
selten 0 u Spi ing n 17 5 Bf. 10,000 Lit. 1 ! 5 - tat armen 2 EEE 
i ritu tet, 12 6 75 4 
5 zur ah, nie 10 br fin 55 ter 754 0 15 Darlehns-Conto 5 2 1,195,891 | 60 
Hufe 51,5 Bf., per Oktober-Nonember 49,4 bez. u. Bf., per 294.14 Spareinlagen-C onto 1 801.621 51 
N 5 0 5 RAR Se 5 fo) * „ . 7 0 
5115 N e b 10 7 2,497,490 53 Conto-Current-Contan K. 1 3, 069.002 39 
f etroleum loko 10 bez. 014 25 itrag- st: ; j * Mitelj 35 
wer, a edel; 2900 fe Weizen, 14000 C Rahgen. 12,014 25 | Beitrag Conto (Stammantheile der Mitglieder) 371,835 | 72 
enwelt Regultrungs⸗Preiſe MW. 171, R. 109,5, Rü. 259, — | — I Reservefond-Conto u 42,759 | 42 
Semje ] R. 59, Spir. 51,4, Petr. 10. — | — Extra- Reservefond-C onto 30,000 | — 
llpen⸗ rg WETTEN — | — | Effeeten Reservefond-Oonto . N 4.097 50 
wurde Familien⸗Nachrichten. 7,208,889 74 Wechsel- Conto e 5,448,305 50 
en 70 Pda Wucht alba N mit Herrn 115 488,455 | — Lombard-Conto 2 55 24 365.535 — 
Bel erte bachimsthal— Greifswald). — Fräulein a 5 = 275 
r ein — Reichwald mit Herrn Albert Timm (gings. 265,216 | — | Effecten-Conto. SRG 208,600 — 
ugen- ne 550 er Schibuhr mit Fräulein Anna 1,134,426 | 95 Reichsbank-Giro Conto 1 1.031000 — 
Sys Gen: Gin Son gern DS al: 352,361 | 48 1 Guo K Ra en i 850,347 | 63 
roſedow). — Herrn Sperendiano (Anklam). iro-Conto der Deutschen Genossenschafts- . 
varen Geſtorben: Braumeiſter Adolf Haberhanf (Stralſund). 8 85 5 3 5 
Zoll [ c Chriſtian Friedrich Bahls (Greifswald). — Frau 134,531 | 19 Bank in Bern rm 135 487 94 
linig- _ Beckmann (Stargard). 5 278,132 | 60 Conto-Current-Contio B. . 5 80,763 34 
m; 3 65,369 | 14 | Incasso-Conto . | N 6 
den Bitte au edle Menſcheufreunde. f 1 a 2,103 
jönen 12.032 60 Conto pro Diverse I. 2 19,327 | 89 
F In der Nacht vom 26. zum 27. September cr., wurde 8 77 1 Ye 7 
mar das 115 A Ag TE 13,791 | 97 | Zinsen-Conto . RR FEN 121,686 | 16 
euen⸗ zu Hütten bei Jaſeuitz gehörige Haus durch ruchloſe 2 181 2 
N Hand angeſteckt und ein Raub der Flammen. 8 24 | Provisions Conto . ee 25 60117 
. Die on be Ir, d 112 195 12 11,250 — | Verwaltungskosten-Cono . 8 — — 
als das nackte Leben gerettet und befindet ſich daher in Ai 
einer Lage, wo die Ahr Noth vorhanden iſt. 5,580 | 61 Unkosten Conto Eures 5 n 
Loltke In dieſer verzweifelten Lage wenden ſich die Siewerthe⸗ 113 | 50 Utensilien Conto \ 3 
ſchen ea 90 dle aaf felge Wehe mit der Nacht 150 — Stempel -Conto 12 . 
ſich einer Familie, die auf ſolche Weiſe in einer Na 5 5 
hlen⸗ 5 e de gebracht Aa ift, zu erbarmen und 60 Anwaltschaft in Potsdam 50 — 
aus; e een ene. „lien 13,328 55 Dividenden-Conto A 13.927 — 
Die Expedition dieſes Blattes iſt bereit, für dieſelbe 7 n „ 7 5 
05 dieſe Gaben entgegenzunehmen unter Chiffer S. II. 5,009 | 66] Tantiöme-Conto ! 8 5,009 66 
e — —e—ũ— 
11.211.487 — | Cassa-Conto FA . 1 11.084.707 33 
Bekanntmachung. 916755 39 24946755 50 
San Nach den beſtehenden gefeglichen Vorſchriften find di — 8. 246,700 9% 
late, Ku e de dunn und den 85 Seile | 7 
latio⸗ empel unterliegen nweiſungen ꝛc. in der zu Ne 2 . 7 40 
0 Sermanen, bh he 908 een Sieneretag Mitglieder am 1. October dieses Jahres 1208. 
arſtellenden arken auf der Rückſeite der Ur⸗ 55 
ns a und anar, ern eh noch ul Der Vor stand. 
a en iſt, am oberen Rande derſelben, andernfalls un⸗ s 
mittelbar unter dem letzten Vermerke (Indoſſement u. Carl Schönke. E. Holtz. R. Felsch. 
— t 2 8 1% 191 Ae en dat auf a 22 ĩ˙ —— — ccc e (( 
eeren Stelle dergeſtalt aufzukleben find, daß oberha 2 . 
daß der Marke kein zur Niederſchreibung eines Vermerks | ddl E k tt 
(Indoſſements u. [ w.) hinreichender Raum übrig bleibt, E U E 1 de Url . 0 erie 
Ver: und daß ferner Seitens des inländiſchen Inhabers, g - 1.005 J 
als 5 5 595 ar e e te f. 0 in Berlin 
7 onftige Vermerk unter! erſelben niederzuſchreiben ift. i ferner 
etz In jeder einzelnen der aufgeklebten Marken müſſen zur Hebung der Landes 1 Out 0 Erwerb 105 Zuchtpferden 
Ron- Buben bie A de de ame, Beate 1 1 ra ⸗Geſtüt in England. 
ande, une eise der en tenen de ee ee Wer: ur Verlooſung find beſtimm :. 
! wendet, und das Datum der Verwendung (in arabiſchen g g 2 7 
gen dien mittel deutier Scheifgeichen Buäfiben und . Lin Snupteenhm (olblaHegſh der Auhrfuze) im Wenge von & M. 15,00 „ 19000 
e e Qua Omupigeivime (Auchtfnien) im Weihe bon a M 1000 ũ᷑Ũ Dm... „30.000 
1 Jebe d urcht e e ee auch nenn Re bie D. Fünf Yänptgewinne ( uchtftuten) im Werthe don a M. 8000 „ 40,000 
nich Ren f ; b di E. Zehn Hauptgewinne (Zuchtſtuten) im Werthe von a M. 6000 „ 60,000, 
Schriftzeichen nicht berührt, in uon gat. ebenfo die F. Zwanzig Hauptgewinne (Zuchtpferde) im Werthe von ü M. 3000 60,000 
am, i Daene durch ber, der ber uber, der 6. 1960 Gewinne für den Ianpwirliigaftlicen und Gtellgebraud im’ Gefommimerlie von. . \ 45000. 
dann Slempelmarken, welche nicht in der vorgeſchriebenen 5 Die Gewinne werden durch eine Commiſſton, die Zuchtpferde nach ſtattge⸗ 
heut Weiſe verwendet worden find, werden als nicht ver⸗ habter Prüfung der oberſten Geſtüt⸗Behörde angeſchafft. 
el wendet angeſehen ($ 14 des Geſetzes). 10 Zi eh ung am 17. Oktober cr. in Berlin 
a ee kuk iind u 
2 U 5 5 „ 
m | ai is la tum e Se Looſe a 3 Mark find zu haben in der Expedition dieſes 
5 ohen Contraventionsſtrafe hiermit aufmerkſam gemacht. : 8 ; 
ist. Stettin, den 7. Oktober 1873. . Blattes, Kirchplatz 3 j 
1 Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. r r...... on 
den 01 r 7 1 1 2 > 8 N 
var: Sſtäͤdtiſche höhere Töchterſchule. Be 4 Dnt rt Sn an-Bo le 
oder Der Winterkurſus beginnt Montag, den 14. Oltober. N 5 W Ee N > 5 
ſich Aufnahme und Prüfung der Aufzunehmenden Sonnabend, { ; 
für den 12. Oktober, von 9 bis 11 Ubr. 10,000 Kg. ab Schacht: 38 Mk. Stückkohle, Mi Mittel I, 23½ Ml. Mittel I, 12 Mk. geſ. Schütte; 
; ne a ich täglich von 11—12 Uhr 31 P ; 458 5 2 
igen im Schullokal zu ſprechen. 1 ei I 23 1 ah 4 8 2 I I 
illig Haupt. Pe 98 Anz! => FE IFASID E, 
des f Hatiger (sich alt: 10,000 Kg. ab Schacht. 42 Mk. Stückkohle, 37%, Mk. Mittel I. 27% Mk. Mittel II, 16 Mk. Schütt 
ben. Ein thätiger Geſchäſtsmann aus 5 agen Werken in Dur ae 15 en ken 5 in beliebigen 
ſam, | wpwünſcht mit einem Capitaliſten in Verbindung zu 9 10.000 K e 0 . Kae 0 7 8 
fest ki, beef Betreibung 1 Geiögeihäfts. Quantitäten von 10, Kg. aufwärts. Frachttarife gratis. — 
| J K. k. priv. Dux-Bodenbacher Eisenbahn in Teplitz. 
28 1 4 0 i 
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ſtand aber und jeder Verrath würde unnachſichtlich 
ſtrenge Ahndung finden. 


Noch einmal wiederholte der Oſſtzier ſeine Mah⸗ 
nung an den Maire, doch ja dafür zu ſorgen, daß 
bei der Ankunft der deutſchen Truppen ſicherlich kein 
Franktireur im Dorfe verſteckt ſei, dann grüßte er 
den Baron und den Maire ſehr höflich, und ehe 
dieſe ſich noch vollſtändig von dem Schreck, welchen 
ihnen die Ankündigung der Einquartierung verurſacht 
hatte, erholen konnten, ertönte ſchon das Comman⸗ 
dowort zum Aufbruch, und unmittelbar darauf trab⸗ 
ten die Ulanen zum Hofthor hinaus, ſie nahmen 
den Weg nach Voiſſy, dem nächſten weſtlich gelege⸗ 
nen Dorfe, um dort ebenfalls das Terrain zu re⸗ 
cognosciren und Quartier für die zu erwartenden 
Truppen zu beftellen. 


Der Baron athmete etwas tiefer auf, als die 
Ulanen den Schloßhof verlaſſen hatten, der Maire 
aber ſchaute ihnen mit einem Blick des Haſſes nach. 
„Dteſe verfluchten Preußen!“ ſagte er, den Stock 
wüthend auf die Steinflieſen ſtoßend. — „Was 
ſoll ich thun? Wenn er meinen Louis geſehen hat, 
bin ich verloren! Dieſer Schuft bält Wort, ich 
glaube, er hat den Louis geſehen, als er vorhin vor 
meinem Hauſe hielt, deshalb blickte er mich ſo durch⸗ 
bobrend an und wiederholte ſeine Warnung dann 


* 


gegen mich noch einmal! Zeus, Marie, Joſeph! 


Was ſoll ich thun?“ 


„Iſt denn Ihr Louis bei Ihnen verſteckt?“ 

„Nun freilich iſt er es. Er hat bei Nontron 
einen Streifſchuß bekommen, eine unbedeutende 
Schramme; aber meine Frau iſt jo ängſtlich, fie 
wollte ihn nicht fortlaſſen und jo iſt er denn ge⸗ 
blieben, als die Anderen retirirten. Er ſtand ge- 
rade auf dem Hof, als die Ulanen die Straße her⸗ 
aufſprengten; er iſt zwar ſchnell genug in's Haus 
geſprungen; aber dieſer Teufel von Offizier hat ihn 
jedenfalls geſehen!“ 

„Das glaube ich ſelbſt,“ erwiderte der Baron 
ſehr ernſt. „Er hat Sie warnen wollen, deshalb 
ſprach er ſo eindringlich, und wenn ich Ihnen rathen 
ſoll, ſchlagen Sie die Warnung nicht in den Wind. 
Eilen Sie nach Haus zurück, ſo ſchnell Sie können 
und dann ſchicken Sie ſogleich Ihren Sohn fort. 
Noch iſt es Zeit, noch iſt die Straße nach Annoux 
frei, mit Ihrem Einſpänner kann Ihr Sohn in 
einer Stunde bei den Unfrigen fein, aber Sie dürfen 
mit dem Entſchluß nicht zögern!“ 

„Aber meine Frau? Sie will durchaus 
den Louis nicht fortlaſſen, ehe ſeine Wunde geheilt 
iſt. Sie beſteht darauf, ihn hier zu behalten und 
zu verſtecken!“ 


Credit-Verein zu Stettin, 


eingetragene Genossenschaft. 
Uebersicht des Geschäfts 


vom 1. Januar bis 30. September 1878. 


N 


. 
e ee he 


‚dorf 1 Bückerei 


„Sprechen Sie ein Machtwort, Herr! — 
handelt ſich um Leben und Tod, da dürfen Sie auf 
den Widerſtand Ihrer Frau nicht achten. Aber eilen 
Sie, es iſt die höchſte Zeit! — Wir dürfen Beide 
keine Sekunde verlieren, damit uns die Preußen nicht 
über den Hals kommen, che die Quartiere für ſie 
bereitet ſind.“ f 

Der Maire ſah ein, daß der Baron Recht habe. 
Er eilte mit gewaltigen Schritten den Berg binun- 
ter, durch das Dorf und nach ſeinem Hauſe. Dem 
Knecht, den er im Hof traf, befahl er, den Brau⸗ 
nen einzuſpannen, dann ſtürmte er in das Haus. 
Er hatte mit feiner Frau und ſelbſt mit feinem 
Sohne einen harten Kampf zu beſtehen. Louis 
wollte nicht fort, er verſicherte, er wolle ſich ſchon 
ſo verſtecken, daß keiner der verdammten Preußen 
ihn finden ſolle, und wenn es geſchehe, was könn⸗ 
ten ſie denn dagegen haben, daß der Sohn beim 
Vater ſei? — er wolle und müſſe bleiben, müſſe die 
Preußen beobachten, um im rechten Augenblick den 
Freunden Nachricht zukommen zu laſſen. Keiner 
der jungen Burſchen kenne die Wege ſo gut, wie 
er, — keiner werde ſo ſchnell eine Nachricht in das 
Hauptquartier bringen. 

Cortſetzung folgt.) 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Wir beabjichtigen die Lieferung unſeres Bedarfs an 
Petroleum (exeluſive Faſtagen), Brennöl, Schmieröl, 
rohem Rüböl, leinene Putzlappen, Putzbaumwolle, Jute⸗ 
ſpinnfäden und Putzheede für das Jahr 1879 in Sub⸗ 
miſſion zu vergeben. 

Gefällige Offerten 
der Aufſchrift: 

„Subyiifjton zur Lieferung der Betriebsmaterialien 
für die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn und deren. 
Zweigbahnen“ 


bis zum 5. November cv. an uns einzureichen. 
Die Bedingungen ſind in der Magazin⸗Verwaltung 
unſeres Centra büreaus auf dem hieſigen Perſonenbahn⸗ 


ſind verſiegelt und portofrei mit 


hofe und in dem Büreau des Betriebs⸗Inſpectors Buſſe 
in Berlin, Stettiner Bahnhof, auf porlofreie Anträge 
zu haben. 0 ; 

Stettin, den 3. October 1878. 


Directorium. 


Looſe zur Deutſchen Middle⸗ 
Park⸗Pferdelotterie, 17. Oktober 


er. a 3 Mark. Looſe zur Kölner 
ombaulotterie a 3½ Mark. 

R Beſtellungen zur Schleswig⸗ 
en Lotterie, Zieh. 1. Klaſſe 13. No⸗ 
vember er., a Loos 75 Pf. nimmt entgegen und ſtehen 


e 
Holſteiniſch 
Pläne ꝛc. zu Dienſten bei 

Mittwochſtr. 11/12, 


G. A. Kaſelow, Stettin. 
Br” Den ntereffenten der 


Schleswig ⸗Holſteiniſch. 
Lotterie zur Nachricht, 
daß die Gewinnloſe der 
7. Klaſſe vor Zuſendung 
der Gewinne mir „ein⸗ 
geſchrieben“ zugeſchickt 
werden müſſen. 
HGBrleichzeitig offerire 
2.75 5 9 ul 
a Hauptge⸗ 
1182 — winne: 1 Mobilar 
von 2020 Mk., 1 Pianoforte v. 720 Mk., goldene 
Remontoir⸗Uhren im Werthe von 140 Mk. u. j. w. 
Auswärtige haben für Porto und Botengeld 15 
Pfg. mehr einzuſchicken. Pläne und Liſten werden 
gratis zugeſandt. 
M. Liehtenstein, 
Hauptcollecteur für Stettin und Pommern, 
große Domſſraße 18. 


Gerichtliche Auktion in Stettin. 


Am Sonnabend, den 12. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im hieſigen Kreisgerichts⸗Auktionslokal Gold⸗ und 
Silberſachen, Uhren, Möbel, 1 Nähmaſchine, 22 Stück 
Gigartenipigen, 1 Geldſpind und ſonſtige Gegenſtände 
verſteigert werden. 

Stettin, den 10. Oktober 1878. 

Kölpin, Sekretär. 
Gerichtliche Auction in Stettin. 

Am Freitag, den 11. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen Schuhſtraße 30 hierſelbſt verſchiedene Möbel, 
1 Waage, 1 Nähmaſchine, 1 Repoſitorium, 2 Laden⸗ 
tiſche, 2 Pulte und ſonſtige Gegenſtände verſteigert werden. 

Stettin, den 9. Oktober 1878. g 


Kölpin, Sekretär. 


Ein rentables Grundſtück 


in beſter Gegend Grabow's ſoll mit 4500-50 0 Mark 
Anzahlung verkauft werden. e e 
Adreſſen unter K. 4 in der Expedition d. Blattes. 


. i 2 
Ein Doppel⸗Grundſtück 
mit Garten und ein Eck⸗Grundſtück an frequenteſter 
Straße ſoll mit geringer Anzahlung verkauft 
werden. 3 44555 
Adreſſen unter BB. 12 in der Expedition d. Blattes. 
Ich beabsichtige, auf meinem Grundſtück in Pommerens 
einzurichten und billig zu 
verpachten. f 
Hierauf reflektirende Bäckermeiſter wollen ſich 


melden Albrechtſtraße 6, parterre. . 


Ein Grundſtück auf der Unterwiek, 60“ Waſſerfront 
mit allen Gebäuden, zu jedem Geſchäfte ſich eignend 
zu vermiethen. : 8 

Näheres Louiſenſtraße 20, parterre. 


Sichere Brodſtelle! 


Eine ſeit Jahren beſtehende B U chb ind et ei 


mit vollſtändigem Inventar ſoll ſofort billig Ver⸗ 


kauft werden. 


Käheres Frauenſtraße 51 bei LWagmer. 


Makulatur⸗Verkauf. 


Zum freien Gebrauch ſollen verkauft werden: 
2 Centner 80 Pfund alte Amtsblätter ohne Ein⸗ 


band, 
22 Pfund Amtsblätler auf Schreibpapieß en Papp⸗ 
händen, 8 
2 Centner 26 Pfund Schreibpapier. 
Verſiegekte Gebote werden bis zum 19. Oktober er., 
Mittags 12 Uhr, entgegengenommen. 
Stettin, den 9. Oktober 1878. 
Königl. Regitrungs⸗Amtsblatt⸗Kaſſe. 


8 Von heute ab in der Kronprinzenſtraße Nr. 


Grünberger 


9 Kur⸗ u. Speiſeweintrauben IR 
beſter Qualität (Gebrauchs⸗Anweiſung gratis), 10 Pfd. 
inkl. Verpackung und Porto 3 Mark 50 Pf., verſendet 
gegen ſranko Einſendung des Betrages 
Ludwig Stern, Grünberg i/ Schl. 


el unfere 5 5 Käſe, wie gute Butter zu babe, 


Wäsche Lagers, I Gelegenheitögedichte 


Öberhemden, Chemisettes, Herren- nee 
und Damen-Hemden jeder Art, U e, 
Kinderhemden, 
Tricotjachen und Beinkleider, 
find ganz bedeutend im Preiſe 
herabgeſetzt. | 
Gebrüder Aren, 
Bueiteſtraße 33. 


ſowic friſch vom Faß, à Seidel 10 Pfg. in und außer 
dem Hauſe empfiehlt 
F. A. Suhr, Mönchenſtr. 29/30, Roßmarkt⸗Ecke. 


Giasirie Thonröhrem in allen 
(walitäten, von 5 bis 95 Emtr. 
Jächtweite, 

Gusseiserne Muffen- u. Flanschenröhren 
zu Itruekleitungen, 

Husseiserne Regenwasserröhren 

zu Abfluss-Letungen. 

Schmiedeeiserne Gasröhren und Facon- 

stücke. 


i 


CENTRAL-ANNONERN-BXPRDITION 
der deutschen und ausländischen Zeitungen. 
Bureau; Stettin, gr. Oderstrasse 18. 


Alleinige &ausschliessliche Vertreter 
der Hauptblätter des deutschen Reiches 
für Frankreich, England, Belgien & Holland, 

N sowie fast aller bedeutenderen 
niederländischen, belgischen & österreichischen eto, Journale 
für Fraxkreich resp, Deutschland etz. 


Haupr-AnnAnm-BuREAU 
für Inserate in die Allgem. A nzeigen zur Garteninube, 


Tägliche directe Expedition 
aller Arten von Anzeigen und Reclamen in alle 
Zeitungen, Localblätter, Reisebücher, Kalender etc. 
der Wel. 
Prompte, disorete und billigste Bedienung. 


Eleiröhrem und Bleiplatten 
im allen lumensionen, 
‚rainröhren und Cementröhren, 
Patentirte Wasserelaseis von 
G. Jennings— London, 


** 


NOVER KÖLN MÜNCHEN GARLSRUHE STUTTGART" 


—= — — — — W der e n Lünder, 
& a 2 en 5 J sowie KRostenvoranse ge 
Eiserne Emaillırwaaren, Schneider „ schorn in Magdeburg, dt Web erate - raneo zu Diensten. 
Als oseibecke ichter 1 i 5 N e ee nen. 
an dos een ee eee Bauer kolt-Export- Haus. ee 
Urinals, Waschbecken, Küchenaus- | ________ .. _ — Bee 3 8 


Schnellpressen- Betrieb. 
güsse etc., 


a Mein 5 e 
5 Hotel und Schweizer⸗Penſionat, 
Englische Chamottesteine, 132, Leipzigerſtraße 132, 


Gebrannter Stuccatur- u. Maurergyps, | yis-avis dem Reichstagsgebäude — Straße asphaltirt, mithin ſelbſt vorne ruhiges Wohnen — empfehle dem 


IUNTAVHE HZENITI NIOSIYUI NYVISIMI NII2333 


Mönchenb 
ſtraßſe Nr 8, 
Fabrikant für Gas: und Waſſer⸗Anlagen. 


N 


sowie alle sonstigen Baumaterialien u. geehrten reiſenden Publikum zur gefälligen Beachtung. Freundliche Zimmer, nur 1—2 Treppen hoch, ſchon von Reparaturen ſchnell und billig angeferli t. 0 
1 8 a in ne Stände 2 Mark an. Salons mit Zubehör, zum längern Aufenthalt für Familien gecignet, zu civilen Preiſen. Gute VVT A 
asserieitungs-begensiände. Küche und gute Bedienung. N h men othe Nasen werden schnell und danem| 
Grossmann, Bahll & Co,, Berlin, im September 1878. natürlich weiss mit Menyl, ein vorzüglien 


C. Beutler. 


Prüparat des Chemikers A. Wieske 
e Dresden. reis 5 Mk. Amtlich u 5 
sucht und als unschädlich empfohlen. 


Stettin, Marienplatz 2. 


Preis-Gourant 


der Apoldaer Wollwaaren⸗Fabrik, 
Aſehgeberſtraße Nr. 6, 155 


Ecke der kleinen Domſtraße. 
1 Vigogne⸗Hemden 1.25 Taillentücher 1.— | 


T Den gechrien Herrſchaften empfiehlt c al e 
M. Walter, I 


N Krautmarkt Nr. 9-10, 
Enkaaſchüſſeln auch außer dem Haufe 


— f 

nt 50 Lohnender Nebenverdienſt. 

e Hemden 2.50 u ; 70 7 Herren mit ausgedehntem Bekanntenkreiſe, we 

n Hoſen 9 ROSE 3.— Neigung haben, ein gutes, für Jedermann brauchba 
ee een 3.— Mn 9 c 3.50 5 Buch gegen Proviſion zu verkaufen, wollen ihre Adreſſg 
ae Be, 35 Rothe Tichdecken 2.50 i ea N. A. Berlin, Poſtamt Nr. 9, ran 
Wollene Cachenez —25 Komodendecken 1.50 menden. a 


SL 


Lieferant 
des Kronprinzen, 


Halbſeidene Cachenez — 75 Leinene Tiſchdecken 2.— ER 
Seidene Cachenez 3.—Leinene Komodendecken 1.255 
Taſchentücher, bunt, —30 Wollene Damenhemden 2.50 
Leinene Taſchent., 6 St., 1.75 Flanell⸗Beinkleider 3.50 


Eine leiſtungsfähige gutreuommirte 0 


Brauerei in Bayern 


Ko ſucht für Stettin und Umgegend 
Saane, S 1 0 Sd ee, 79 i d. Großh. v. Baden, einen Ber bete! 

owlashemden 50 Leinene Schürzen = SD ee . e 9 
Unterjacken 130] Scbane Schlipſe 25 8 d. Großh. b. Weimar, der ſowohl den proviſionswelſen Verkauf als auch Cop, 
Schlipſe u. Kravatten —25 Seidene Tücher — 40 


und verſchiedene andere Artikel zu billigen Preiſen. 


ſignatjonslager für dieſelbe übernehmen würde. Wega 
Für Wiederverkäufern werden En gros-Preiſe gemacht. 


Feſtſetzung der näheren Bedingungen würde ein Disvonen 
der Brauerei nach dort kommen. Hierauf Reflectirendz 


STETTIN. Louisenstrasse Nr. 13. 


Die Fabrik verſendet Pianinos in Eiſenkonſtruktion nach allen Plätzen Deutſchland s und des 
Auslandes zum Engros⸗Fabrik⸗Preiſe von 180 bis 400 Thlr., auf Wunſch zur Probe. Nicht 
gefallende Inſtrumente werden zurückgenommen. Bezahlung bei voller Zufriedenheit und nach Empfang 
der Sendung. Garantie 10 Jahre. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen. Auch 


Wade die Kaufſummen auf Wunſch der Käufer in monatlichen oder viertelfährlichen Raten berichtigt 
werden. 


Offerten nebſt Angabe ihrer Geſchäſte brauche ung 
M. f. 4 4 an Rudolf! Mosse in Nürnberg jı 
adreſſiren. 


Als Vertreter wird geſucht 
in jed. Stadt e. repr. g referz. u. eingef. Perſönl. f 
Prod., f. Seifen⸗, Drog.⸗, Colowilhdlg. Off. m. Aug, 
bish. gef. Artik. unter „Berliner Vertretung“ m 
%. L. Daube & Co. Berlin, W. N 


Specialität: Piauinos, ſogenannte Lehr⸗Inſtrumente, von bisher unübertroffener 
ee Haltbarkeit, welche in Folge einer neu erfundenen ausgezeichneten Eiſen⸗ 


1 in Tonſchönheit und Spielart kleinen Flügeln vollſtändig 
gleichen. 8 


3 Jedem Juſtrument wird ein Garantie- Schein beigegeben, die Rummer des Pia⸗ 
ninos führend und von dem Inhaber der Firma: Kgl. Kommiſſionsrath Wolkenhauer, 


unterzeichnet. 


Nachdem ich Stettin nach mehrjähriger Abweſenheit auf's Neue 
beſuchte und dabei Veranlaſſung nahm, die Magazine des Königlichen Hof⸗ 
lieferanten Wolkenhauer zu beſichtigen, freut es mich, die weſentlichen 
Erweiterungen und den bedeutenden Aufſchwung dieſes Unternehmens, welche 
daſſelbe im Laufe der Zeit gewonnen und die es damit in die Reihe 
der erſten und geachteſten Unternehmungen der Gegenwart ſtellen, kennen zu 
lernen, Eine 11 ug der in ſelten reicher Auswahl und mit ſachver⸗ 
ſtändiger Kenntniß aufgeſtellten Flügel und Pianinos aus den bewährteſten 
größeren Fabriken wird ſelbſt für den Klavierſpieler von Fach von Intereſſe fein. 

Die von Herrn Wolkenhauer ſelbſt gebauten Pianinos, welche ich 
Gelegenheit fand, kennen zu lernen, zeichnen ſich durch Größe des Tones, 
Weichheit, Gleichmäßigkeit der Regiſter und leichte Spielart aus und nehme 
ich deshalb Veranlaſſung, dieſelben noch ganz beſonders hervorzuheben. 


f Dr. Hans v. Bülow. 


Revolver. 
System Leſaucheaux, Prima ⸗ Qualität, 
G6ſchüſſig, eugliſch b au, mit doppelter 
Bewegung und Sicherheitsſperre, 
Laliber 7 912 mm. 
Mark 6.50, 7.50, 9.— 
I Patronen „ 1.25, 1.50, J.75. h 
Fh Jeder Revolver ti amtlich geprüft 
und daber fehlerfrei! Wiederverkäufern 
Rabatt. Ve ſendt gegen Nachnahme. 


Cork Maler, 
München, Windenmacherſtraße 6. 


euer 
ür 10 Mark! 
+ 
10 ganze Meter Kleiderſtoff, Prima⸗Qualität, 
IE „ ſchweres carriertes Bettzeng, 
1 großes wollenes Umſchlagetuch, 

3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl 5 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 


10 Mk. die Weberei für Kleiderſtoffe, Leinen⸗Niederlage in 
Berlin, Oranienſtraßſe 44, Laden rechts. 


Jahren zum baldigen Antritt geſucht. Stellung gut und 
von dle la Croix in Leipzig. 1 
Schüler und Handlungslehrlinge finden gute u. billige 
Geld in kleinen wie großen Poſten zu verleihen 
15,000 bis 20,000 Mk. ſind ſofort auf pupilauiid 
Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, unter A. L. 40. 

A. 35 i d. Exped. d. Stett. Tagebl, Mönchenſtr. 21, erh. 
117 innerh. ½ der ſtädt. Feuerkaſſe ein 
ein Haus ausſtn . 2000 Toi e. Cell 
darleiher wollen gefl. ihre Adreſſen unter M. L. 10% 
Bellevue- Theater. 

7 1 1 * b. * 
Vorläufige Anzeige. 


dauernd. Offerten mit Näherem an die Annoncenerg, 

Penſton. Näheres in der Exvedition dieſes Blattes. 
Möbelhandlung Swehlovv, Schuhſtr. 2. 

ſichere Hypothek auszuleihen. Off in der Exved, del 

Sof. 7000 M. 3. 5% pupillariſch ficher zu verl. Adr. ul 

a: : : 1 

Zum 1. Januar wird auf 

in der Exp. des St. Tagebl. Mönchenſtr. 21, niederl. 
Sonntag, den 13. Oktbr. 1878: 


Seit einer Reihe von Jahren hatte die Uuterzeichnete Gelegenheit, die 
Inſtrumente der Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik 6. Wolkenhauer in Stettin 
zu den verſchiedenſten Zwecken zu benutzen und auf dieſe Weiſe ihren Werth 
kennen zu lernen. Durch einen weichen klangvollen und doch für die ver⸗ 
ſchiedenſten Stärkegrade ausgiebigen Ton, der in allen Regiſtern gleichmäßig 
entwickelt iſt, ausgezeichnet, entſprechen dieſe Inſtrumente in jeder Beziehung 
aller Anforderungen an eine leichte, bequeme und präciſe Spielart, wie ebenſo 
durch die Solidität des Mechanismus allen Erwartungen, welche die Gegen⸗ 
wart an die Fabrikate der ausgezeichnetſten Fabriken zu ſtellen gewöhnt iſt. 

Die Mehrzahl der Pianinos eignet ſich vorzugsweiſe zum Gebrauch in 
Salons, doch ſind auch einige, nicht minder für größere Räumlichkeiten und 
kleinere Concertſäle zu verwenden. Hinſichtlich der Haltbarkeit ſtellen fie ſich 
ebenbürtig neben die erſten Fabrikate der Gegenwart. 

Indem Unterzeichnete nach vollkommenſter Ueberzeugung dies der Wahr⸗ 


Mainz. 
gemäß beſcheinigt, kann ſie nicht umhin, oben genannte Inſtrumente dem Näheres durch die Programms. 
muſikliebenden Publikum als durchaus preiswürdig und allſeitig vollkommen 


a Stett. Stadt- Theater. 


Für die Zwecke des Conſervatoriums werden ausſchließlich Wolken⸗ #4 
ö Freitag, 11. Oktober 1878. 


Berlin, 


in Berlin 


PFeſjnſtes aus Gummi 


à Dutzend 3 Mk u. 4½ Mk., 
1 BE verſenden brieflich gegen I 
. ; 5 Nachnahme oder vorherige 
5 ö 8 Einſendung des Betrages 
iR a S. Wiener & Co. 
ummi | Stettin, Schulzenſtraße 19. 
= Bei Entnahme von 3 Dutz. f 
5% Rabatt. Bei Entnahme 8 


hauer'ſche Inſtrumente verwendet. f 
5 Die Direction 
N. 2 N e Wen [2 1 
des Conſervatoriums der Muſik zu Stettin. 


Zum 3. Male: 
5 a Bz Ohne Aufzahlung auf die Dutzend⸗Billets. ug 
„C. Kunze. 


Ar * 22 7 9 * 8 
i | „ i | Chemie für's Heirathen. 
aus RE a N 205 REN! 55 EN Schwank in 3 Akten von R. Kneiſel. 


denen beſte Referenzen zur Seite ſtehen, belieben gelb 


Für einen älteren Herrn eine Haushälterin in geſetzta a 


Gaſtſpiel des Frl. Hormieke vom Viktoria⸗Theater 
in 1 

des Frl. Nielas vom Moltersdorf- Theater 

in Berlin, 

des Herrn Lümm bom Woltersdorf⸗Theater 

des Herrn Beicher vom Stadttheater in 


ien, . 
des Herrn Braun vom Stadt = Theater in 


( 


1 


